Mein Mann ging ganz glücklich heute morgen fort. 


. den Beiden da,“ ſagte der blondbärtige Doktor. 


wirſt Du Dich emanzipiren müſſen!“ 
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* Fürſt Karl Anton von Hohenzollern. f 


1 

Nach längerem Krankenlager iſt Fürſt Anton von 
Hohenzollern am 1. Juni im Kreiſe der Seinigen in Sig- 
maringen ſanft entſchlafen. In dem Verſtorbenen betrauert 
ſeine engere Heimath einen wohlwollenden, kunſtſinnigen und 
mildthätigen Fürſten, das deutſche Volk einen wahren Vater- 
landsfreund, der für die Einheit Deutſchlands das größte 
Opfer gebracht hat, welches ein regierender Fürſt zu bringen 
im Stande iſt, und ſpeziell das preußiſche Königshaus und 
Volk blickt in Bewunderung, Dankbarkeit und Verehrung auf | 
die Bahre eines Mannes, welcher unter Verzicht auf feine | 
Souveränetätsrechte ſich und fein Land aus freier Entſchließung 
feſt an Preußen geknüpft und dieſem Staate ſelbſt als Staats⸗ 
mann ſeine Dienſte geleiſtet hat. 

Fürſt Karl Anton, geboren am 7. Sept. 1811, trat am 
7. Dezember 1849 zugleich mit dem Fürſten Friedrich 
Wilhelm von Hechingen, deſſen Erbe er zu werden hatte, die 
hohenzollernſchen Lande an Preußen ab. Am 6. April 1850 
ſprach er bei Uebergabe feines Landes an Preußen die ſchönen 
Worte, welche ſeine nationale Denkweiſe und Vaterlandsliebe 
bekundeten und feinem Charakter ein ehrliches Zeugniß aus- 
ſtellten: 
„ Auch nicht der leiſeſte Anflug eines bittern Gefühles 
iſt es, der mich beim Scheiden von meinem Volke befallen 
könnte. Ich bin ſtolz, meine Pflicht erfüllt zu haben, fo 
lange ich die Regierung meines Landes führte, und ſie zu 
erfüllen, indem ich die Regierung niederlege. Soll der 
heißeſte Wunſch meines Herzens, ſoll das Verlangen aller 
wahren Vaterlandsfreunde erfüllt werden, ſoll die Einheit 
Deutſchlands aus dem Reiche der Träume in die Wirklichkeit 
treten, fo darf kein Opfer zu groß fein; ich lege hiermit das 
größte, welches ich bringen kann, auf dem Altare des Vater— 
landes nieder. Möge mein Volk glücklich ſein unter dem 
neuen mächtigen Herrſcher, möge es Wohlſtand und unge: | 

| 
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| 
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trübtes Glück finden in dem engern Verbande mit jenem 
großen deutſchen Lande, deſſen ruhmgekröntes Regentengeſchlecht 
mit dem ſchwäbiſchen Hohenzoller zugleich den Urſitz feiner 
glorreichen Wiege wiederfindet, und welches ſchützend und 
ſchirmend in die ihm freiwillig dargebotene Erbſchaft groß⸗ 
müthig eintritt; keinen andern Wunſch kennt mein Herz in 
der Stunde des Scheidens.“ i 
Am 6. November 1858 berief der Prinzregent den 
Fürſten Karl Anton von Hohenzollern zum Leiter des Mini⸗ 
ſteriums, aber der im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ent⸗ 
brannte Konflikt lehrte ihn bald, daß er die ihm obliegende 
Aufgabe mit dem damaligen Liberalismus nicht zu erfüllen 
im Stande ſein werde; am 6. März 1862 reichte er ſeine 
Entlaſſung ein Mit lebendiger Theilnahme und inniger 
Genugthuung verfolgte er ſeitdem die weitere Entwicklung 
der preußiſchen und deutſchen Geſchichte und ſah das deutſche 
Reich unter einem Hohenzollernkaiſer entſtehen. Eine Zeit 
lang war der Fürſt Militairgouverneur der Rheinprovinz 
und Weſtfalens; dem preußiſchen Heere gehörte er auch als 
Chef des 26. Infanterie-Regiments an und war à la suite 


feinem Rücktritt aus dem preußiſchen Staats- und Armee— 
dienſt widmete ſich der Fürſt unausgeſetzt der Pflege und 
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Hebung von Kunſt und Wiſſenſchaft. Auch ein perſönliches 


Opfer hatte der Fürſt in den deutſchen Einheitskämpfen zu 


bringen: ſein dritter Sohn Anton ſtarb den Heldentod an 
einer Wunde, die er 1866 bei Königgrätz erhalten. 

Am 21. Oktober 1884 feierte Fürſt Karl Anton mit 
ſeiner Gemahlin, Fürſtin Joſephine von Baden, das Feſt 
der goldenen Hochzeit, welchem Kaiſer Wilhelm und der 
Kronprinz beiwohnten und welches Zeugniß von der großen 
Verehrung ablegte, welche die angeſtammten Lande und ganz 
Deutſchland für das Jubelpaar empfanden. Dem Ehebunde 
entſproſſen ſechs Kinder: der älteſte Sohn Leopold, vermählt 
mit der Prinzeſſin Antonie von Portugal, gab mittelbar durch 
ſeine Thronkandidatur in Spanien den Anlaß zum franuzö— 
ſiſchen Kriege von 1870. Der zweite Sohn iſt König von 


Rumänien; der dritte, Anton, ſtarb, wie ſchon erwähnt 1866; 


der vierte, Friedrich, iſt mit der Prinzeſſin Luiſe von Thurn 
und Taxis vermählt und Kommandeur der preußiſchen Garde- 
Kavallerie-Brigade. Die älteſte Tochter Stephanie iſt als 
Königin von Portugal geſtorben, die jüngſte Tochter Marie 
iſt die Gemahlin des Prinzen Philipp von Belgien, Grafen 
von Flandern. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Miſſion des engliſchen Kabinetsmit⸗ 
glieds Lord Roſeberry in Berlin wird als ge⸗ 
ſcheitert betrachtet. Inwieweit dieſe Auffaſſung berechtigt iſt, 
läßt ſich zur Zeit noch nicht beurtheilen; zuverläſſige Mit⸗ 
theilungen aber über die Unterredungen, die Lord Roſeberry 
mit dem Reichskanzler gepflogen, liegen nicht vor. Jedenfalls 
hat der deutſche Kaiſer es abgelehnt, über den ſogenannten 
Ehrenpunkt, den ruſſiſchen Angriff auf die Afghanen bei Ak⸗ 
Tepe, einen Schiedsſpruch abzugeben. Offenbar wünſchte man 
in England, indem man ein ſolches, ſonſt gewiß ſehr ehrendes 


Verlangen ſtellte, Deutſchland zu engagiren und feine Aktions- 


freiheit zu lähmen. Nun haben ſich beide Theile dahin ges 
einigt, den König von Dänemark zu erſuchen, als Schieds- 
richter zu fungiren, nachdem deſſen Geneigtheit, dieſem Er— 
ſuchen zu entſprechen, vorher feſtgeſtellt worden iſt. Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Rußland und England wegen Feſt⸗ 
ſtellung der afghaniſchen Grenze dauern fort; den Meldungen 
eines engliſchen Blattes über einen für England beſonders 
günſtigen Abſchluß iſt das Dementi auf dem Fuße gefolgt. 
Anlaß zu der Befürchtung, daß es „noch einmal losgehen könne“, 
geben uns auch die Mittheilungen unſeres Warſchauer Korre- 
ſpondenten (fiehe geſtr. Nr.). In dieſer Befürchtung beſtärkt 
uns ein Telegramm des „Standard“ aus Konſtantinopel, 
wonach der dort durchreiſende Sir Peter Lumsden ſeine 
Anſicht dahin geäußert hat, daß der Friede nur ein 
zweifelhafter ſei und wahrſcheinlich ſchon in wenigen 
Monaten wieder geſtört werde. — So ganz klar iſt die 
politiſche Atmosphäre alſo nicht! Wir haben übrigens keine 
Urſache, mit England ſehr zufrieden zu ſein, und man 
wird ſich daher jenſeits des Kanals nicht wundern dürfen, 
wenn in Deutſchland wenig Neigung vorhanden iſt, England 
in ſeinen Schwierigkeiten, die es ſich ſelbſt zugezogen, zu 
unterſtützen. Es iſt kein Zweifel, daß wir die Differenzen, 
die neuerdings mit Zanzibar entſtanden ſind, engliſchen 
Zettelungen zu verdanken haben. Die Differenzen werden 


hoffentlich beigelegt werden, wenn der Sultan von Zanzibar 
ſieht, daß mit der deutſchen Macht nicht zu ſpaßen iſt, und 
dafür iſt bereits geſorgt. Deutſchland denkt nicht daran, die 
Unabhängigkeit Zanzibars zu bedrohen, ſo lange der Sultan 
uns und unſere Angehörigen und Schützlinge in Ruhe läßt. 
Kommt es aber durch die Schuld des Sultans zu Feind⸗ 
ſeligkeiten, dann wird Deutſchland im Intereſſe der Sicherung 
ſeiner Beſitzungen gezwungen ſein, auch an der zanzibariſchen 
Küſte des Feſtlandes feſten Fuß zu faſſen. Dies zu hindern, 
wird England ſchwerlich in der Lage ſein. Wie geſagt, es 
iſt zu hoffen, daß dergleichen Erwägungen den Sultan von 
Zanzibar veranlaſſen werden, ſeine Haltung Deutſchland 
gegenüber zu ändern. Man muß das ſchon im Intereſſe 
des deutſchen Handels mit Zanzibar, der ſehr erheblich iſt, 
wünſchen. — Der Zank im ſozialdemokratiſchen 
Lager dauert fort. Herr Bebel, ſekundirt von Herrn Liebknecht, 
tritt jetzt auf den Kampfplatz und übergießt in einem 
Schreiben in der „Frankf. Ztg.“ die Herren Frohme und 
Zollinger, welche Front gegen die radikalen Elemente innerhalb 
der ſozialdemokratiſchen Partei gemacht haben, mit der ganzen 
Fülle feines Zornes. — Die „Allgem. Lauenb. Landsztg.“ 
iſt nicht eingegangen, ſondern, nachdem der bisherige Leiter 
derſelben ſeiner journaliſtiſchen Thätigkeit Valet geſagt hat, 
aus einem freifinnigen ein mittelparteiliches Organ geworden, 
Daher der Schmerz der freiſinnigen Preſſe! 

In der öſterreichiſchen Monarchie nehmen die Reichs⸗ 
rathswahlen ihren Fortgang. Das Ergebniß iſt für die 
Deutſchliberalen wenig erfreulich. Beſonders hat das Wahl⸗ 
reſultat in der Hauptſtadt an der ſchönen blauen Donau alle 
liberalen Kreiſe ſehr unangenehm überraſcht. Im Ganzen 
haben die Deutſchliberalen bis jetzt ſechs Sitze gewonnen und 
15 verloren. Der Nettoverluſt beträgt alſo neun Mandate, 
Die Antiſemiten haben im Ganzen vier Sitze 
errungen. 

Die Meldung eines engliſchen Blattes, wonach eine 
Zuſammenkunſt des Zaren und der Zarin mit dem 


Ausſicht genommen ſei, findet wenig Glauben. 

In Rußland iſt die Erhöhung der Spiritus⸗Brenn⸗ 
ſteuer von acht auf neun Kopeken für den Wedrograd in 
Kraft getreten. 

Durch Beſchluß des Schweizer Bundes raths 
ſind geſtern 21 Anarchiſten, darunter ein Franzoſe und 
mehrere Deutſche aus dem Gebiete der freien Schweiz aus⸗ 
gewieſen worden. 

Rogier, Belgiens berühmter Staatsmann, iſt ge⸗ 
ſtorben. Das Leichenbegängniß fand am 1. Juni in Brüſſel 
unter großer Feierlichkeit ſtatt. 

Die geharniſchte Zurückweiſung des Proteſtes des Erz⸗ 
biſchofs von Paris gegen die Entkirchlichung des 
Pantheon durch den Kultus miniſter Goblet wird 
in republikaniſchen Kreiſen mit großem Beifall begrüßt wegen 
der energiſchen Art, mit welcher der Kultus miniſter die Rechte 
und die Stellung der Staatsgewalt gegenüber dem Erzbiſchofe 
wahrt. Das Miniſterium wird bei der morgigen Debatte 
über die Verſetzung des Kabinets Ferry in den Anklagezu⸗ 
fiand interveniren und der Konſeilpräſident Briſſon die Ab⸗ 
lehnung des bezüglichen Antrags befürworten. . 


13 etter Paul. ; 
95 0 von Ep v. T. 

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten 
„Nicht wahr, Herr Doktor, er bleibt uns erhalten? 


des Hohenzollernſchen Füſilier Regiments Nr. 40. Nach 
Es iſt 


ſo ein Angſtkind von klein auf und ganz geſund wird er wohl | 
niemals werden; aber wir find ſchon zufrieden, wenn wir ihn 
nur behalten.“ 

„Frauchen, Frauchen, Sie haben ja ſchon genug Laſt mit 


Die Frau ſah erſtaunt zu ihm auf. 

„Herr Doktor, ſie ſind ja unſer ganzes Glück.“ 

Er beugte ſich über den ſchlummernden Knaben, klopfte, | 
horchte und klopfte wieder, dann drückte er ihr mit ver- 
heißendem Lächeln die Hand. 

Wie er weiter ging, verfolgte ihn der Gedanke an dieſen 
kleinen Haushalt mit ſeiner ſauberen, einfachen Ausſtattung, | 
mit der Näharbeit auf dem Stuhl zwiſchen Wiege und 
Krankenbett und den kleinen Kochofen im Vorzimmer, auf 
dem der Suppenkeſſel ſein trauliches Lied ſang. Dazwiſchen | 
erklang ihm die Stimme feiner Frau, wie. fie geſtern die 
ſpartaniſche Sitte der Ausſetzung kranker und ſchwacher Kinder 
als beſtes Mittel zur Erziehung eines ſtarken, ſchönen 
Menſchengeſchlechts pries und ihr: „Du liebes Deutſchland, wie 

Wie konnte eine ſo 

ſüße Stimme einen ſo herben Klang haben? 21 

Schon von Weitem grüßten ihn die hellen Fenſter ſeines 
Studierzimmers, in dem Lisbeth's ſorgliche Hand das freund: 
liche Licht entzündet hatte. Auch im Ofen kniſterte wohl 
längſt ein luſtiges Feuer und Schlafrock und Pantoffeln lagen 
auf dem Stuhl daneben. f 

Das liebe, kleine Hausmütterchen! In Gedanken ver- 
tauſchte er bereits die kalten, naſſen Hüllen, die ihm feucht 
um den Körper klebten mit den von ihren kleinen Händen 
behaglich erwärmten. 

Schnell wollte er die Treppe hinauf eilen, da öffnete ſich 


Tante Bertha's Zimmerthüre. 


„Auf ein Wort, Paul.“ 

Etwas verſtimmt trat er näher. 

„Wenn Dir etwas fehlt, liebe Tante,“ ſagte er, „dann 
bitte ſchnell, ich bin müde und hungrig.“ 

Sie rückte einen Fauteuil an das Feuer und goß ihm 
ein Glas Wein ein. 

„Hier iſt etwas für Müdigkeit, Kälte und Durſt. Ich 
habe ſchon längſt einmal mit Dir ſprechen wollen; wann 
aber kann man Dich einmal erwiſchen? Es betrifft Melanie, 
glaubſt Du, daß ſie ſich glücklich fühlt?“ 

Erſtaunt und mißvergnügt ſah er auf das plötzlich ſo 
reſolute Fräulein. 8 

Er war gewöhnt, Abends bei ſeiner Rückkehr von ihr 
abgefaßt und mit allen möglichen und unmöglichen Krank. 
heiten regalirt zu werden — wozu wohnte man ſonſt in 
einem Doktorhauſe? Dieſe Frage aber war ihm unange⸗ 
nehmer, als alle ihre unangenehmen, langwierigen Konſulta⸗ 
tionen. Sie mußte ſie wiederholen. 

„Meinſt Du, daß Melanie glücklich iſt?“ 

„Hat ſie ſich beklagt?“ gab er zur Antwort. 

„Wenn ſie es thäte,“ erwiderte das Fräulein. „Das iſt 
das ſchlimmſte Zeichen, wenn eine Frau ſich nicht beklagt, 
denn Grund hätte ſie, reichlichen Grund. Wie Du Dich ihr 
gegenüber ſtellſt, mußt Du ihr gleichgültig werden, und Du 
legſt es ſo ganz künſtlich darauf an, und glaube mir, Paul, 
Gleichgültigkeit iſt das Grab der Liebe.“ 

Sie ſah ihn triumphirend nach dieſen großen Worten 
an, während er mit großen Schritten in dem lawendelduftigen 
Zimmerchen hin- und herging. 

„Ich weiß nicht, Tante, was es Dir für ein Vergnügen 
machen kann, in offenen Wunden zu wühlen,“ ſagte er endlich, 
ſtehend bleibend. „Ich ſpreche lieber nicht darüber und was 
ich jetzt ſage, ſage ich nur zu Dir, und nur, weil ich Dir 
die Sachlage ein für allemal klar legen will. Ich habe 
Mela geheirathet, ſobald ich im Stande dazu war, weil ich es 
für meine Pflicht hielt. Viel Glück konnte ich in einer unter 
ſo ungewöhnlichen Verhältniſſen geſchloſſenen Verbindung 


nicht vorausſehen, weder für mich, noch für ſie. Ich trug 
ihr eine Ehrenſchuld ab, mehr ſteht nicht in meiner Macht. 
Mag ſie ſich hineinfinden, wie ich es thue.“ 

Die blauen Augen unter des Fräuleins Brille blickten 
ihn erſtarrt an. 3 

„Um Gotteswillen, Paul, fo liebſt Du fie nicht mehr?“ 

„Ich bin Arzt, liebe Tante, ſie iſt Schauſpielerin, wie 
kämen wir zu ſolchen Jugendilluſionen?“ 

Tante Bertha rang die Hände. 

„Mit einem Herzen ohne Liebe haſt Du das arme Kind 
an Dich gefeſſelt! Sie liebt —“ 


er ſie kalt. „Sie liebt, — wie man auf der Bühne liebt. 
Heute Lohengrin, morgen Tannhäuſer, übermorgen gar Robert 


kränken. Sie iſt eine kühle, leidenſchaftsloſe Natur — ihre 
Küſſe ſind Theaterküſſe, ihre Liebesworte Operncitate. Es 
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Onkel? ſie wollte ein Heim; den Mann nimmt ſie mit in 


den Kauf und ſchäkert und koſ't mit ihm, wie mit einem ar \ 
Jeden Tag ein neues 


Lieblingshündchen oder Papagei. 
Repertoir — heute gab fie Aſchenbrödel — nur daß die 
Abwechslung auf die Dauer zu 


förmigkeit.“ 


Er ging raſcher auf und nieder und drückte die Hand 


Prinzen und der Prinzeſſin von Wales in Kopenhagen in 


„Das arme Kind iſt eine Bühnenkünſtlerin,“ unterbrach 


den Teufel. Verſteh' mich recht, ich will nicht ihre Ehre 2 1 


— 


a 


wird ihr zur Gewohnheit; wie ſagte Karl, der liebe, alte m | 


ermüdend wird, fo | 
tödtlich ermüdend, noch weit ermüdender, als die Ein⸗ 2 


| an die Augen. „Verzeih', Tantchen, ich habe mich in Bitterkeit 4 


hinein geredet. 
ſo, ich bin ihr gut auf meine Weiſe. Suche nichts zu ändern, 
Du würdeſt nur Unheil ſtiften. Wie die Raupe zum 
| Schmetterling, der Schmetterling aber nie wieder zur Raupe 
wird, fo kann auch eine Schauspielerin nie wieder in ihre 
urſprüngliche, unſcheinbare Menſchenhülle zurück. Laß mich, 
denke niemals, daß ich unglücklich bin, denn ich habe meinen 


Beruf 
Fortſetzung folgt.) 


Vergiß', was ich geſagt, ich meine es nicht 


. 
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4 gewinde und reicher Fahnenſchmuck bilden daſſelbe. 


In der ſpaniſchen Provinz Valencia ſoll 
Madrider Meldungen zufolge die Cholera an Ausdehnung 
ſowohl als auch an Bösartigkeit zugenommen haben. 

Der Präſident des engliſchen Handels miniſteriums, 
Chamberlain, hielt vor ſeinen Wählern in Birmingham eine 
Rede, in welcher er betonte, die Beſſerung in dem Zuſtand 
der Dinge in Irland ſei eher der wohlwollenden Geſetzgebung, 
als den Zwangsmaßregeln zuzuſchreiben. Was die afghaniſche 
Frage angehe, ſo glaube er, daß dieſelbe bald in befriedigender 
Weiſe definitiv gelöſt werden wird. Das Ziel Englands in 
Egypten ſei, letzterem die Unabhängigkeit zu ſichern. Es könne 
nicht geduldet werden, daß der Abmarſch der engliſchen 
Truppen das Signal für eine andere Macht werde, eine 
präponderirende Stellung in dieſem Lande einzunehmen. 
England habe das Recht, auf jede Garantie dafür zu zählen, 
daß die übrigen Nationen ſich ebenſo uneigennützig verhalten 
werden, wie es England gethan habe. 

Die aufſtändiſchen Sudaneſen haben Korti beſetzt 
und beabſichtigen nach dem Abzug der Engländer einen Vorſtoß 
auf Dongola zu unternehmen. 

Aus Cambodſcha (Hinterindien) kommen fortgeſetzt 
beunruhigende Nachrichten. — Die Hauptſtadt Punom Penh 
ſelbſt ſoll belagert fein, die Aufſtändiſchen ſollen überall gegen 
die franzöſiſchen Beſatzungen angriffsweiſe vorgehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Juni 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am geſtrigen Nach⸗ 
mittage noch einen längeren Vortrag des Wirklichen Geheimen 
Rathes von Wilmowski entgegengenommen und dann die 
Abendſtunden im Arbeitszimmer zugebracht. — Am heutigen 
Vormittage hörte Allerhöchſtderſelbe den Vortrag des Hof» 
marſchalls Grafen Perponcher, erledigte die laufenden Re⸗ 
gierungs- Angelegenheiten und ließ am Nachmittage um 1½ 


Uhr in Gegenwart des Chefs der Admiralität General» 


Lieutenants von Caprivi, ſowie des Kapitän Lieutenants 
Bendemann, welcher Seiner Majeſtät Kreuzer Korvette 
„Olga“ vor Kamerun kommandirte und des Lieutenants zur 
See v. Etzel, der das Landgefecht vor Kamerun leitete, die⸗ 
jenigen Mannſchaften des Detachements der Korvette „Olga“ 
im Fahnenſaal des Königlichen Palais ſich vorſtellen, welche 
auf Allerhöchſten Befehl vorgeſtern aus Kiel hier angekommen 
waren, um als Ehrenwache den Doppelpoſten bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer vor dem Königlichen Palais von geſtern Mittag 
1 Uhr bis heute Mittag um dieſelbe Zeit zu beziehen. Se. 
Majeſtät der Kaiſer richtete an die Mannſchaften in ſeiner 
bekannten leutſeligen Weiſe huldvolle Worte und entließ die⸗ 
ſelben nach einem Empfange von etwa 20 Minuten, bei dem 
auch ihre Königl. Hoheit die Großherzogin von Baden zu⸗ 
gegen war. — Nachmittags nahm dann Se. Majeſtät der 
Kaiſer uoch den kurzen Vortrag des Chefs des Militär— 
Kabinets, General⸗Lieutenants von Albedyll entgegen. 

— Der heutige Reichs- und Staats-Anzeiger ſchreibt: 

Die Geneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
ſchreitet ohne Störung in gewünſchter Weiſe fort. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz wird 
morgen früh von Königsberg hier zurückerwartet. 

Fürſt Bismarck iſt mit dem Grafen Wilhelm 
Morgens 8 Uhr 40 Min. nach Kiſſingen abgereiſt. 

— Feldmarſchall Graf Moltke iſt, wie das „Schweidn. 
Tagebl.“ in Erfahrung gebracht hat, am Pfingſtſonnabend 
auf ſeinem im Kreiſe Schweidnitz belegenen Gute Creiſau 
angelangt, wo er bis zum Beginne des Herbſtes zu verbleiben 

edenkt. 
5 — Der Miniſter v. Puttkammer und Dr. Lucius haben 
ſich zur Beſichtigung der landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
nach Stolp in P. begeben, von wo fie morgen früh zurück⸗ 
erwartet werden. 

— Das Lehrer-Penſions⸗Geſetz hat, wie der Miniſter von 
Goßler, der Kiel. Ztg. zufolge, in Kiel einem Lehrer ge— 
legentlich einer Audienz mittheilte, bereits die Zuſtimmung 
der Königlichen Staatsregierung und die Unterſchrift Sr. 
Majeſtät des Königs erhalten. 

— Ueber London wird gemeldet, daß der Vertreter 
Deutſchlands in Zanzibar an den Sultan die Aufforderung 
richtete, die Feindſeligkeiten gegen den Sultan von Witu ein⸗ 
zuſtellen, welcher bekanntlich mit dem deutſchen Reiche einen 
Allianzvertrag abgeſchloſſen hat. 

N Halle, 4. Juni. Der Landwirthſchaftliche Centralverein 
der Provinz Sachſen hat eine Reſolution zu Gunſten der 
Doppelwährung angenommen. 


5 Aus land. 

Troppau, 3. Juni. Die Landgemeinde Teſchen wählte 
Swiczy (Pole), die Landgemeinde Troppau Türk (Antiſemit) 
und die Landgemeinde Freudenthal Siegel (deutſch⸗ liberal) ins 
Abgeordnetenhaus. 

Wien, 4. Juni. Am geſtrigen Wahltage hat die deutſch⸗ 
liberale Partei neuerlich ſechs Mandate verloren und zwar, 
eines in Prag an einen Czechen, eines in den ſchleſiſchen 
Landgemeinden an einen Antiſemiten und vier. im 
tiroliſchen Großgrundbeſitz, wo Klerikale und Italieniſch⸗ 
Nationale ſich in die Gewinne theilten. Im ganzen haben 
die Deutſchliberalen bisher ſechs Sitze gewonnen und 15 ver⸗ 
loren, ſind ſomit um 9 Mandate geſchwächt. Die Anti⸗ 
ſemiten haben bereits 4 Mandate. 

Wien, 4. Juni. 
Anton von Hohenzollern iſt eine achttägige Hoftrauer an⸗ 


geordnet. — Bei der Reichsrathswahl des adeligen Groß⸗ 


grundbeſitzes in Tirol wurden die Kandidaten der Kompro⸗ 


mißliſte, zwei Deutſchklerikalen und zwei Italieniſchliberale, 


gewählt. Bei den Wahlen in der böhmiſchen Städtegruppe 
verloren die Deutſchliberalen den Bezirk der Prager Klein⸗ 
ſeite. 


Kopenhagen, 4. Juni. Gutem Vernehmen nach wird 


die ruſſiſche Kaiſerfamilie im Laufe des Sommers zum Be⸗ 
ſuche am hieſigen Hofe erwartet. 


Der Kronprinz in Königsberg. 
(„Poſt.“) Königsberg, 3. Juni. 
Wie nicht anders zu erwarten, hat ſich Königsberg zu Ehren 
des erlauchten Gaſtes in ein Feſtgewand gehüllt; grüne Tannen⸗ 
Viele Tauſend 
Hände regtenßſich geſtern und noch heute Vormittag in freudigem 


; 3 Wetteifer und der unbefangene Zuſchauer muß geſtehen, daß die 


alte Stadt ihr Möglichſtes gethan hat, um ſich der Ehre des 


hohen Beſuches würdig zu erweiſen. Froh bewegte Menſchen⸗ 


= maſſen durchziehen die Straßen und ſuchen möglichſt zeitig Poſto 


Für den verſtorbenen Fürſten Karl 


zu faſſen; iſt der Weg auch lang, den der Kronprinz“ fährt, fo 
ſind auch von weit und breit die Maſſen zuſammengeſtrömt, um 
den Erben der deutſchen Krone zu ſehen, ihn mit herzlichem Jubel 
zu bewillkommnen. Sein Name hat auch hier einen guten Klang 
im Volke und ein Jeder freut ſich ſeiner Ankunft. 


Das Bahnhofsgebäude bildet den gegebenen Ausgangspunkt 
der Feſtſtraße; die Königszimmer ſind geöffnet und prangen im 
reichen Schmucke von Palmen, Blumen und Teppichen. Es iſt 
eine auserleſene Geſellſchaft, die ſich hier zuſammenfindet, um den 
hohen Herrn zu empfangen. Neben dem Ober-Präſidenten 
v. Schlieckmann und dem Ober-Bürgermeifter Selke find es nur 
Offiziere, welche den Raum füllen. An ihrer Spitze der Kom⸗ 
mandeur der 1. Divifion, Generallieutenant Verdy du Vernois, 
der Kommandeur der 1. Brigade, Generalmajor v. Treskow, der 
Kommandant von Königsberg, Generallieutenaut v. Kloeden; dann 
ſelbſtverſtändlich das Offizierkorps des jubilirenden Regiments mit 
dem Oberſt von Etzdorff an der Spitze, außerdem viele andere 
Generale und Stabsoffiziere. Draußen auf dem abgeſperrten 
Perron ſtand die vom Regiment geſtellte kombinirte Ehrenwache 
mit Fahne und Muſik unter dem Kommando des Hauptmanns 
Gerlach. 


Vor dem Bahnhofe breitet ſich die Klapperwieſe aus, welche 
mit ihren Fahnenmaſten und den Menſchenmaſſen, welche ſie füllten, 
einen freundlichen Anblick darbot. Dort, wo die Vorſtädtiſche 
Sattlergaſſe mündet, erhebt ſich ein dreithoriger, leicht gebauter 
Triumpfbogen, deſſen Niſchen die Büſten des Kaiſers und Herzogs 
Albrecht ſchmücken. Hier, hinter dem Bogen, hatte die Damen. 
welt Aufſtellung genommen, es war ein liebliches Bild, an dem 
auch ein verwöhntes Auge ſeine Freude haben konnte. Rechts 
unter dem rothen Baldachin ſtanden zwanzig weißgekleidete Jung⸗ 
frauen im Schmucke der Jugend und Blumen zugleich. Links 
breitete ſich auf eleganter Tribüne der reiche Flor vornehmer 
Frauen aus, welche, zum größten Theile dem Kronprinzen per- 
ſönlich bekannt, ſeine Leutſeligkeit, ſeine ritterliche Freundlichkeit 
an ſich bereits erfahren haben. Die Sattlergaſſe ſelbſt und die 
Vordere Vorſtadt, welche der hohe Gaſt paſſirt, tragen den Cha- 
rakter einer Handelsſtadt; hier reiht ſich Speicher an Speicher, 
auf den, wenn auch nicht breiten, ſo doch tiefen Waſſerläufen, 
liegen Seeſchiffe aus Schweden und Norwegen, aus Dänemark, 
Rußland, Belgien uud Holland. Man iſt eben in einer See⸗ 
handelsſtadt, wenn man auch von der See felbft nichts ſieht. 
Aber die Flaggenparade, welche die Schiffe angelegt, zeigte, daß 
auch ihre Beſitzer ſich des heutigen Feſttages erfreuen. Die 
Straßen werden enger, die Speicher hören auf, das Wohnhaus 
tritt an ihre Stelle, ſchmale, meiſt dreifenſtrige Gebäude mit 
niederem Dache, wie man fie jo viel an der Oſt⸗ und Nordſee 
findet. Die Dekoration iſt eine reichere; einzelne Häuſer ſind 
ganz in Grün gekleidet, alle aber mit Tannenkränzen und Ge. 
winden geſchmückt. Dieſelben folgen den Geſimſen, krönen die 
Zierrathen, ſchlingen ſich in luftigen Bogen über die Straße 
hinweg, ſo daß der Kronprinz wie unter einem grünen Baldachin 
dahinfährt. Er kommt zunächſt in die Kneiphöff'ſche Langgaſſe, 
wohl die ſchönſte Straße der inneren Stadt, und dann in die 
Kantſtraße, welche den Namen von Königsbergs größtem Sohne 
trägt. Hier baut ſich das alte Schloß der Hohenzollern auf, 
eine gedächtnißreiche Stätte, wie es deren nicht viele in deutſchen 
Landen giebt. Die altehrwürdigen Räume gewinnen jetzt unter 
kunſtverſtändiger Hand ein erneutes Ausſehen, und das iſt auch 
der Grund, weshalb der Kronprinz nicht im eigenen Heim, ſon⸗ 
dern beim Oberpräſidenten v. Schlieckmann Quartier genommen 
hat. Ueber die Prinzeſſinſtraße und die Junkerſtraße geht es 
nunmehr nach dem Paradeplatz oder dem Königsgarten, wie ihn 
der Eingebsrene zu nennen beliebt. Inmitten freundlicher, ſauber 
gehaltener Anlagen, ſteht hier das Reiter⸗Denkmal König Friedrich 
Wilhelms III., außer dem Herzog Albrecht ſteht kein Zoller der 
Stadt Königsbergs ſo nahe, als der vielgeprüfte Großvater des 
Kronprinzen. So lebt er denn auch in ſeinem Standbilde für 
ſeine getreuen Oſtpreußen weiter. Dahinter erhebt ſich das 
Monumentalgebäude der Univerſität, welche der Kronprinzliche 
Herr vor 23 Jahren ſelbſt als Rector magnificentissimus 
eingeweiht hat. Auch Kants Denkmal hat hier nunmehr eine des 
großen Denkers würdige Aufſtellung erhalten ſollen. An den 
Paradeplatz ſtößt der Theaterplatz — nach welchem zur Zeit die 
Königsberger wegen der Meininger allabendlich ſtrömen — und 
dicht dabei liegt Mittel⸗Tragheim, eine lauze Straße, an deren 
unterem linken Ende das Regierungsgebäude, die zeitweilige Reſi⸗ 
denz des Kronprinzen, liegt. 


Während dieſer Muſterung der Feſtſtraße ſind die Studenten, 
die Gewerke, die Schützen, die Feuerwehr, die Turner und die 
Gymnaſiaſten aufmarſchirt; ſie bilden auf der ganzen Strecke 
Spalier und formen einen lebendigen Damm gegen die wogenden 
Menſchenmaſſen, welche in den Straßen hin und herfluthen. An 
den Fenſtern, ringsum auf hohen Balkonen, ſchauen die Schönen 
Königsbergs, in der Linken das Taſchentuch, in der Rechten die 
Blumen, den duftenden Strauß für den Helden des Tages. Die 
Erwartung iſt jetzt auf das Höchſte geſpannt; es ſchlägt 3 Uhr 
und man kennt die Pünktlichkeit des Kronprinzen. 

Donnernde Hochrufe erfüllen die Lüfte; das oft geſehene, ſo 
oft beſchriebene Bild tritt von Neuem in Erſcheinung. Auf dem 
Bahnhofe rauſchende Muſik, formeller Empfang; auf den Straßen 
nichts als“ helle Begeiſterung, jauchzender Hochruf. Im erſten 
Wagen ſaßen der Kronprin, Prinz Wilhelm, der neuernannte 
kommandirende General von Kleiſt und der Ober-Präſident 
v. Schlieckhmann. Hieran ſchloß ſich eine lange Wagenreihe mit 
den Offizieren aus dem Gefolge. 

Vor der Tribüne an der Klapperwieſe hielt der Wagen des 
Kronprinzen und Fräulein Margarethe Selke begrüßte den hohen 
Gaſt mit folgenden, von Herrn Profeſſor Felix Dahn gedichteten 
Verſen: 

„Es flog bei Deinem Einzugsfeſte 
Der Lenz als Herold Dir voraus; 
Er ſchmückte Dir das Land auf's beſte 
Und gab für Dich mir dieſen Strauß.“ 

Mit huldvoller Miene hörte Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
die Worte an und nahm mit freundlichen Dankesworten das ihm 
hiernach überreichte Bouquet entgegen. Nunmehr näherte ſich 
Oberbürgermeiſter Selke und begrüßte Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit mit folgender Anſprache: „Eurer Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Hoheit entbietet die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Königsberg 
durch uns ihren unterthänigen und ehrfurchtsvollen Gruß aus 
treuem Preußenherzen. Gott ſchütze Se. Majeſtät den Kalſer 
und König, Gott ſchütze Euer Kaiſerl. und Königl. Hoheit und 
dis ganze Königliche Haus!“ 

Sodann ſetzte fich der Zug wieder in Bewegung. In feiner 
bekannten herzgewinnenden Art dankte der Kronprinz und Prinz 
Wilhelm der jubelnden Menge für die begeiſterten Zurufe enthu⸗ 


ſiaſtiſcher Verehrung, welche ihnen von allen Seiten entgegen 4 
ſchallten, und erreichte circa um 3 ½ Uhr das Regierungsgebäude, 
Sowie der letzte 


woſelbſt eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt war. 


Wagen des Kronprinzlichen Zuges vorbei war, rollten ſich von“ 


der Sattlergaſſe ab die Spaliere auf und zogen langſam unter 


den Klängen von im Ganzen 11 Muſikkerps hinterdrein, derart,, 


daß die in der Sattlergaſſe Spalier bildenden Volksſchulen die 


Tete nahmen und ſich allmälig die folgenden Gruppen anſchloſſen 


nur die längs dem Tragheim bis zum Regierungspalaſte aufge‘) 
ſtellten Kriegervereine bildeten weiterhin Spalier, um den übrigen 
den Weg freizuerhalten. 

Inzwiſchen hatten ſich auf dem Hofe des Regierungs⸗Ge⸗ 
bäudes die Generalität und die Stabs⸗Offiziere der Garniſon 


aufgeſtellt, deren Meldung nunmehr von Sr. Kaiſerl. und Königl.“ 


Hoheit entgegengenommen wurde. Hiernach begab ſich der Kron 


prinz nach dem großen Saale des Regierungs⸗Palaſtes, woſelbſt 


die Vorſtellung der Spitzen der Staatsbehörden, ſowie die Ber 
treter der ſtädtiſchen Behörden erfolgte, von denen Herr Ober— 


bürgermeiſter Selke, Herr Bürgermeiſter Hoffmann, Herr Stadt⸗ 


Aelteſter Platze, Herr Staptverordneteu⸗Vorſteher Kommerzienrath 
Weller, Herr Juſtizrath Hagen, ſowie die Schriftführer der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, die Herren Krohne und Bernecker, 
anweſend waren. 

Um 5 Uhr fand dann, wie das W. T. B. berichtet, bel 
dem Oberpräſidenten ein Diner ſtatt. An demſelben nahmen 
Theil: der kommandirende General, General v. Kleift, der Kom 
mandant, Generallieutenant v. Klöden, Generallieutenant v. Berbi) 
du Vernois, der Landſtallmeiſter Graf Dohna⸗Schlobitten, ferner 
die Grafen Dohna⸗Schlodien, Dönhof und Schlieben, Biſchof 
Crementz, Provinzial⸗Steuerdirektor Hitzigrath, die Generalſuper⸗ 
intendenten Carus und Taube, die Regierungs⸗Präſidenten Stein 
mann und Studt, Prorektor von der Goltz, Geheimer Kommer⸗ 
zienrath Simon, Profeſſor Steffeck u. A. Nach dem Diner 
begaben ſich Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz und 
Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm ins Theater, wo von dem 
Meininger Hoftheater⸗Perſonal „Julius Cäſar“ gegeben wurde, 
Die hohen Herrſchaften wurden auf der Fahrt ins Theater von 
dem Publikum mit begeiſterten Zurufen begrüßt. 

Da Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz ſchon 
morgen Abend 11 Uhr die Rückreiſe antritt, fo iſt das Pror 


gramm für die Feſtlichkeit entſprechend abgeändert. Der Ausflug 


nach Pillau und Palmnicken wird ſchon morgen früh um 5 Uhr, 
das Diner des Offizierkorps des 1. Grenadier⸗Regiments um 


5 Uhr Nachmittags im Kaſino und das Feſt der Mannſchaften 
Abends 8 Uhr in der Kaſerne ſtattfinden. 
Studenten in der Börſe und in der Bürger⸗Reſſource werden 
anſtatt um 10 Uhr ſchon um 9 Uhr Abends abgehalten werden 
und wird Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz beide 
mit ſeiner Gegenwart beehren. 


Ein Telegramm des W. T. B. von heute Vormittag meldet 


dann ferner: 

Nach dem geſtrigen Diner bei dem Oberpräſidenten drückte 
der Kronprinz wiederholt dem Oberbürgermeiſter Selke und dem 
Vorſteher der Kaufmannſchaft, Geh. Kommerzienrath Simon, ſeine 
freudige Ueberraſchung über den ihm bereiteten Empfang aus, 


begab ſich dann zu der Gemahlin des verewigten Generals von 
Gottberg, um ihr mündlich fein Beileid auszuſprechen und fuhr 


ſodann, wie gemeldet, um 8 ½ Uhr in das Theater. Das Haus 
begrüßte den Kronprinzen durch Erheben von den Sitzen. Eine 
weitere ſpontane Ovation unterblieb, weil die Ankunft Se. Kaiſerl. 
und Königl. Hoheit bei offener Scene ſtattfand. Nach 9 Uhr 
brach der Kronprinz zu Loge „Todtenkopf“ auf, wo die Offiziere 
des Regiments ein Feſt arrangirt hatten; für die Offiziere war 
kleine Uniform, für die Herren vom Zivil Ueberrock vorgeſchrieben. 
Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit wurde bei der Ankunft mit dem 
Prinzen Wilhelm von den Offizieren des Regiments empfangen; 
der frühere Kommandeur des Regiments, v. Knobelsdorf, bat, ein 
von früheren Kameraden dem Regimente geſchenktes Bild niß 
Sr. Majeſtät des Kaiſers entgegennehmen zu wollen. Der Kron⸗ 
prinz erwiderte, daß er das Bildniß des Kaiſers im Namen des 
Regiments gern entgegennehme; die Gabe ſei eine Bürgſchaft, 


daß die früheren Angehörigen dem Regiment ein treues Andenken 


bewahren. Der Kronprinz wohnte darauf im oberen Stockwerk 
dem Zapfenſtreich der Garniſon bei; von dem auf dem Schloß⸗ 
teich in drei Prahmen poſtirten Geſangverein des Regiments wurde 
ein ſchwungvoller, von einem Offizier des Regiments verfaßter 
und vom Muſikdirektor Schwalm kemponirter Feſtgeſang vorge⸗ 
tragen. Der Kronprinz, ſichtlich überraſcht, ſprach wiederholt 
ſeine Befriedigung über die reizenden Arrangements aus. Es 
folgte der Fackelzug der Nichtkouleur⸗Studenten, wobei Studioſus 


Petruſchky eine begeiſterte Anſprache hielt; der Kronprinz ließ das 


Komitee zu ſich entbieten und dankte mit huldvollen Worten. 
Hieran ſchloß ſich ein bis zu ſpäter Stunde andauerndes zwang⸗ 
loſes Beiſammenſein. Um die getroffenen Vorkehrungen nicht zu 
ſtören, hatte der Kronprinz darin gewilligt, bereits heute früh 
nach Pillau zu fahren. In Pillau wurde Se. Kaiſerl. und 
Königl. Hoheit der Kronprinz von den Spitzen der Behörden 
empfangen; der Kronprinz ſchritt die aufgeſtellte Ehrenkompagnie 
ab und beſtieg dann den bereigeſtellten Dampfer, um unter Füh⸗ 
rung des Geh. Kommerzienraths Simon eine kurze Seefahrt an⸗ 
zutreten. Während derſelben wurde an Bord das Frühſtück ein⸗ 
genommen. Dann erfolgte um 6 Uhr 33 Min. mittels Extra⸗ 
zuges die Abfahrt nach Palmnicken, wo der Kommerzienrath 
Becker, Beiſitzer der dortigen Bergſteinwerke einen großartigen 
Empfang vorbereitet hatte. Der Kronprinz beſuchte das Berg⸗ 
werk und die Billa Becker und ſprach auch hier wiederholt feine 
Befriedigung über die zu ſeinem Empfang getroffenen Vorkehrungen 
aus. Um 8 Uhr 20 Min. verließ Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit Palmnicken und traf um 8 Uhr 48 Min. in Königsberg 
wieder ein. 
Der „Poſt“ wird ferner geſchrieben: Die Begrüßung des 
erſten Regiments durch den Krnnprinzen geſtaltete ſich zu einem 
glänzenden militäriſchen Schauſpiele. Um 11 Uhr ſtand das 
Regiment auf dem Herzogsacker mit Fahnen und Muſik in offe⸗ 


nem Viereck unter dem Befehle des Oberſten von Etzdorff. Um 


11 Uhr erſchien der Kronprinz mit dem Prinzen Wilhelm und 
einer glänzenden Suite. Der Kronprinz trug die Uniform des 
Regiments, das Band des Schwarzen Adlerordens und den Feld⸗ 
marſchallsſtab. Das Regiment erwies die militäriſchen Honneurs 
und der Kronprinz ritt die Fronten ab. Darauf hielt er mit 
lauter Stimme eine begeiſternde Anſprache, worin er ſagte, er 
ſtehe auf demſelben Flecke, auf welchem vor 25 Jahren der 
Kaiſer ihm das Regiment verliehen. Anknüpfend an die ruhm⸗ 
reiche Vergangenheit des Regiment gedachte er der großen Ereig⸗ 
niſſe des vergangenen Vierteljahrhunderts, er erinnerte an 1866, 
wo das Regiment unter feiner Oberführung geſtanden, er gedachte 
der Jahre 1870 und 1871, in denen er mit wärmſter Theil⸗ 


Die Feſtkommerſe der N 


Ir 


der Güterexdedient L. 


nahme dem Siegeslaufe des Regiments gefolgt ſei. Hierfür danke 
er den Offizieren, ſowohl denen, die früher dem Regiment ange⸗ 
hört hätten, wie denen, die noch jetzt in demſelben ſtehen, er 
danke dem ganzen Regimente für alles, was es in dieſen großen 
Kriegen geleiſtet habe; er hoffe auch für die Zukunft nur das 
Beſte von ſeinem Regiment, daß es ſeinen alten Ruhm dauernd 
bewahre. Bewegten Herzens gedenke er hierbei des Kaiſers. Ein 
Hoch auf den oberſten Kriegsherrn! wobei der Kronprinz ſelbſt 


Achtung kommandirte und das einen begeiſterten Widerhall fand, 


bildete den Schluß der Anſprache. Oberſt v. Etzdorff dankte dem 
Kronprinzen für die gehörten Worte, erneuerte die alten Gelübde 


unverbrüchlicher Treue und forderte das Reziment auf, in ein 


Hoch auf den erlauchten Chef einzuſtimmen. Nachdem das Hoch 
verklungen, verlas der General von Kleiſt zwei allerhöchſte Kabi⸗ 
netsordres, welche die Beförderungen und Auszeichnungen ent» 
halten. Ernannt ſind unter anderen zu General-Majors die 
ehemaligen Regiments - Kommandeure Oberſten v. Wedell und 
v. Knobelsdorff. Die Orden und Ehrenzeichen vertheilte der 
Kronprinz eigenhändig, fo an den Oberſt v. Etzdorff den Kronen- 
orden zweiter Klaſſe. Ein Parademarſch in Kompagniefront 
bildete den Schluß der Feier. 


Provinzial Nachrichten. 

Ottlotſchin, 3. Juni. (Inſpizirung.) Heute war der 
Herr Provinzial⸗Steuer⸗Direktor der Provinz Weſtpreußen Geh. 
Ober⸗Finanzrath Girth aus Danzig in Begleitung des Herrn 
Ober⸗Zollinſpektors Evers hierſelbſt anweſend, um die Neben⸗ 
Zoll⸗Aemter Ottlotſchin und Pieczenia, ſowie die zu dem dies⸗ 
ſeitigen Ober-Kontrol⸗Bezirk gehörigen Grenz⸗Aufſichts⸗Stationen 
zu inſpiziren. 

Marienburg, 3. Juni. (Verſchiedenes.) Wie liebenswürdig 
unſer Kronprinz während ſeiner Anweſenheit hier in Marienburg 
war, geht u. A. auch aus der folgenden Unterhaltung hervor. 
Als Herr Landrath Döhring den alten Meinhold als Raths⸗ 
herrn vorſtellte, bemerkte der Kronprinz: „Ah, Sie wohnen Unter 
den Lauben, ich entfinne mich von 72 her.“ (Grundſteinlegung 
zum Denkmal Friedrich des Großen.) 
allerdings dort, Kaiſerliche Hoheit, jetzt wohne ich am Schieß 
graben.“ „Ah ſo, und was treiben Sie dort?“ „Ich lebe als 
Rentier.“ „Hm, dazu muß man viel Geld haben — ich wünſchte, 
ich hätte es auch erſt ſo weit gebracht.“ Man ſieht, der dem⸗ 
nächſtige Herrſcher des deutſchen Reiches beſitzt neben einem ſel⸗ 
tenen Gedächtniß auch ausgezeichneten Humor. — Heute wurde 
der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn ver⸗ 
haftet. Derſelbe hat ſeit längerer Zeit Dienſtgelder veruntreut, 
was er in höchſt raffinirter Weiſe durch Fälſchung der Kaſſen⸗ 
bücher zu verheimlichen wußte. Der veruntreute Betrag. über⸗ 
ſchreitet — wie man hört — 15,010 Mark. L. war ein Lebe⸗ 
mann, der es vermocht hatte, ſich trotz ſeiner mangelhaften 
Bildung in den beſſeren Kreiſen einzuführen. Freilich iſt auch 
hier wieder Spielſucht die Haupturſache. Zu bedauern wäre 
nur, wenn noch andere ehrliche Beamte in Mitleidenſchaft gezogen 
würden. (N. W. M.) 

Alleuburg, 1. Juni. (Ein großes Feuer) entſtand in der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend auf dem Gute Progen. Ein 
Jnſthaus und ein Viehſtall wurden ein Raub der Flammen. 
Wie man hört, ſollen bei dem Brande drei Menſchen ums Leben 
gekommen ſein, nämlich eine alte Frau, ein achtzehnjähriges 
Mädchen und ein Kind, außerdem 20 Stück Vieh. Man ver⸗ 
muthet Brandſtiftung. Zwei auf dem Gut beſchäftigte Knechte 
ſind verhaftet worden. 

Wehlau, 2. Juni. (Wegen der in derſelben ausgebrochenen 
Augenkrankheit) mußte unſere Volksſchule geſchloſſen werden. Von 
ca. 350 Kindern ſollen nur 60 vollſtändig von der Krankheit 
verſchont geblieben ſein. 

Zimmerbude (Kr. Fiſchhauſen), 31. Mal. (Ertrunken.) 
Vor einigen Tagen wurde ein Boot, welches auf dem Haffe zum 
Fiſchen ausfuhr, von einem Wirbelwinde erfaßt und umgeworfen. 
Sämmtliche vier Inſaſſen: Martin Schöttke (Vater), Johann 
Schöttke (Sohn), Gottlieb Schöttke (Fiſchereigehilfe) und Wilhelm 
Oltersdorf (Kuecht) kamen dabei ums Leben. Die Leichen find 
noch nicht aufgefunden. Zwei der Ertrunkenen hinterlaſſen Familie. 

Schneidemühl, 2. Juni. (Vereitelter Verſuch.) Am 29. 
v. M. ſind bei der Station Wittenberg der Schneidemühl⸗Dt. 
Kroner Eiſenbahn auf das Geleiſe mehrere große behauene Feld⸗ 
ſteine gelegt worden, jedenfalls in der Abſicht, den Abendzug zum 
Entgleiſen zu bringen. Das Letztere iſt zwar nicht eingekreten, 
doch wurde die Maſchine durch das Hinderniß defekt, ſo daß eine 
andere Maſchine von hier nachgeſandt werden mußte. Der Thäter 
iſt leider nicht ermittelt worden. 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 5. Juni 1885. 

— (Der neue Korps⸗ Kommandeur.) Ueber 
den neuen kommandirenden General unſeres 1. Armeekorps, der 
zur Uebernahme ſeines Kommandos bereits in Königsberg einge⸗ 
troffen iſt, entnehmen wir der „Kreuzztg.“ folgende biographiſchen 
Mittheilungen: Chriſtian Ewald Leopold v. Kleiſt, am 25. März 
1824 zu Stolp in Pommern geboren, alſo jetzt 61 Jahre alt, 
wurde am 12. Auguſt 1841, vor 44 Jahren, 17 Jahre alt, 
aus dem Kadettenkorps dem 1. Garde⸗Regiment zu Fuß als 
Sekonde⸗Lieutenant überwieſen. Nach zwölfjähriger Dienſtzeit am 
12. Mai 1853 zum Premier⸗Lieutenant, am 17. Januar 1857 
zum Hauptmann befördert, kommandirte er von 1858 — 61 zuerſt 
die 12., dann die Leibkompagnie des 1. Garde⸗Regiments z. F., 
wurde 1861 Kommandeur der Unteroffizier⸗Schule in Potsdam, 
am 17. März 1863 zum Major befördert und machte als 
Adjutant beim Oberkommando der verbündeten Armee in Schles⸗ 


wig⸗Holſtein in dem Feldzuge gegen Dänemark 1864 den Sturm 


auf die Düppeler Schanzen und den Uebergang nach Alſen mit, 
wofür er mit dem rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe mit Schwertern 
dekorirt wurde. In dem Feldzuge 1866 kommandirte Major 
v. Kleiſt das erſte Bataillon des Garde⸗Regiments zu Fuß in 
den Gefechten bei Soor und Königinhof und in der Schlacht bei 
Königgrätz, wofür er den Orden pour le mérite erhielt. Am 
30. Oktober 1866 wurde er zum Oberſt⸗Lieutenant, am 18. 
Juni 1869 zum Oberſt befördert. In dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Feldzug 1870—71 kommandirte Oberſt v. Kleiſt das Regiment 
Nr. 89 bel der Ceruirung von Metz, den Belagerungen von 
Toul und Paris. Am 2. September 1873 als Generalmajor 
zu den Offizieren von der Armee verſetzt, wurde er bereits im 
Oktober deſſelben Jahres zum Kommandeur der 41. Infanterie⸗ 
Brigade und am 3. Februar 1880 unter Beförderung zum 
General⸗Lieutenant zum Kommandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗ 
Divifion ernannt. 


„Damals wohnte ich 


ä 


— (Zur nachträglichen Feier des 90. Ge⸗ 
burtstages des Biſchofs von Kul m), v. d. Marwitz, 
fand geſtern von 5 Uhr Nachmittags an im „Viktoriagarten“ ein 
von der hieſigen katholiſchen Gemeinde veranſtaltetes Volksfeſt 
ſtatt, an dem ſich die Mitglieder der Gemeinde mit Familie in 
ſehr großer Zahl betheiligten. Die hieſigen katholiſchen Geiſtlichen 
wohnten dem Feſte ſämmtlich bei. Die Konzertmuſik wurde von 
der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Friedemann ausgeführt. Nachdem der erſte 
Theil des Konzert⸗Programms exekutirt, wurden auf der Wieſe 
des Gartens für die Jugend Spiele verſchiedener Art arrangirt, 
bei welchen ſich die lieben Kleinen ſehr amüſirten. Hierauf trug 
der Cäcilien⸗Geſang⸗Verein einige Geſangspiecen vor, denen der 
zweite Theil des Konzert + Programms folgte. Ein Feuerwerk, 
welches ſodann auf der Wieſe abgebrannt wurde, erzielte brillante 
Effekte und gefiel allgemein. Der dritte Theil des Konzert: 
Programms machte — gegen 12 Uhr — den Beſchluß des 
Volksfeſtes, das, vom prachtvollſten Wetter begünſtigt, ohne 
Störung in ſchönſter, allſeitig befriedigender Weiſe verlief. 

— (Frohnleichnamsfeſt.) Die geſtern Nachmittags 
3 Uhr abgehaltene Vesperandacht in der St. Johannis⸗Kirche 
war von Andächtigen ſtark beſucht. Die Predigt hielt in deutſcher 
Sprache Herr Kaplan Berent. 

— (Das Frohnleichnamsfeſt) wird Sonntag durch 
Gottesdienſt in der St. Jakobs⸗ und St. Marienkirche gefeiert. 
Eine feierliche Prozeſſion findet um die St. Jakobskirche ſtatt. 


— (Wichtig für die ländlichen Gemeinden.) 
Wie wir erfahren, bewilligt der Herr Landesdirektor ſolchen Ger 
meinden, welche mit mindeſtens 30,000 Mk. bei der Weſtpreußi⸗ 
ſchen Feuer⸗Sozietät verſichert ſind, Beihülfen zur Anſchaffung 
von Feuerſpritzen, wenn auch von den betr. Gemeinden ein ent⸗ 
ſprechender Beitrag geleiſtet wird. Diesbezügliche Anträge ſind 
an das Königl. Landrathsamt hier zu richten. — Daß dleſe 
Vergünſtigung für die ländlichen Gemeinden von großer Wichtig⸗ 
keit iſt, brauchen wir wohl nicht noch beſonders zu betonen. 


— (Perſonalien.) Der Amtsgerichts⸗Rath Dettmann 
in Sensburg iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht 
zu Thorn verſetzt. 

(Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) Am 
Sonntag, den 14. ds., Vorm 3 ½ Uhr, findet im Schumann'ſchen 
Lokale eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. 

— (Handwerker ⸗ Verein.) Am Montag, den 
8. d. Mts. findet im Garten des Herrn Schumann 
Konzert ſtatt. 

— (Turnverein) Die Geſangsabtheilung des hieſigen 
Turnvereins veranſtaltet unter Leitung ihres Dirigenten, Herrn 
Rektor Spill, und unter Mitwirkung der Kapelle des Artillerie- 
Regiments Nr. 11 am Sonntag, den 7. d. Mts., im Schützen⸗ 
hausgarten ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert. Das Konzert⸗ 
Programm, welches ſehr hübſch gewählte Piecen aufweift, zerfällt 
in vier Theile Inſtrumental⸗Muſik und in drei Theile Geſang. 
— Die Konzerte und ſonſtige Veranſtaltungen des Turnvereins 
erfreuten ſich bisher ſtets einer regen Theilnahme ſeitens des 
Publikums, und ſteht zu erwarten, daß auch der Beſuch des be—⸗ 
vorſtehenden Konzerts ein zahlreicher ſein wird. 

— (Die Generalverſammlung des Vaterl. 
Frauen⸗Zweig⸗ Vereins) fand geſtern 5 Uhr Nachm. 
im Konfirmandenzimmer I. des Alſtädt. evangel. Pfarrhauſes ſtatt. 
Die Jahres⸗Rechnung pro 1884 wurde dechargirt, der Etat für 
1885 mit 2317,08 Mk. feſtgeſtellt und der bisherige Vorſtand 
wiedergewählt. Ueber die Thätigkeit des Vereins im Jahre 1884 
erſtattete der Schriftführer den folgenden Bericht: Der Vaterl. 
Frauen ⸗ Zweig ⸗ Verein zu Thorn zählte im Jahre 1884 116 
ordentliche Mitglieder (Jahres Beitrag 6 Mk.) und 13 außer⸗ 
ordentliche Mitglieder (Jahres⸗Beitrag weniger als 6 Mk.), die 
zuſammen einen Beitrag von 738,50 Mk. zahlten. Aus dem 
Vorſtande ſchieden durch Verzug von Thorn aus Frau Major 
von Braunſchweig und Frau Gymnaſial- Direktor Dr. Strehlke, 
an deren Stelle Frau Oberſtlieutenant Krauſe und Fräulein 
Henriette Lindau traten. Der Vorſtand beſteht demnach aus den 
Damen Frau Sanitätsrath Dr. Kutzner (Vorſitzende), Frau Oberſt 
von Holleben (ſtellvertr. Vorſitzende), Frau Kaufmann Baerwald 
(Kaſſenführerin), Frau Kaufmann Dauben, Frau Rittergutsbeſitzer 
Hennig, Frau Stadtrath Kittler, Frau Oberſtlieutenant Krauſe, 
Frau Rechtsanwalt Warda, Fräulein Henriette Lindau und den 
Herren Stadtrath Delvendahl, Sanitätsrath Dr. Lindau, Pfarrer 
Stachowitz ( Schriftführer.) Zu der Einnahme aus den Beiträgen 
der Mitglieder kam noch eine außerordentliche Zuwendung von 
10 Mk., ſowie der Netto-Ertrag aus dem im Garten des 
Schützenhauſes veranſtalteten Sommerfeſt mit 936,10 Mk. 
Außerdem gingen der Vereins⸗Diakoniß 48 außerordentliche Gaben 
an Geld im Geſammtbetrage von 192,50 Mk. zu. Eine außer⸗ 
ordentliche Thätigkeit hatte der Verein aus Anlaß der letzten 
Weichſel⸗Ueberſchwemmung zu entwickeln. Von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin und Königin waren dem Vorſtande des Provinzial⸗ 
Verbandes der Weſtpreußiſchen Vaterl. Frauen⸗Zweig⸗Vereine zu 
Danzig für die Ueberſchwemmten der Provinz 1000 Mk. zuge⸗ 
wieſen; desgl. 1000 Mk. von dem Hauptverein zu Berlin und 
50 Mk. von dem Zweigverein zu Berent, wozu 2500 Mk. aus 
der Kaſſe des Provinzial⸗Verbandes kamen. Davon erhielt der 
hieſige Zweigverein zur Vertheilung im Kreiſe Thorn 1369,60 Mk. 
Durch Herrn Regierungsrath Hoppe wurden ihm von dem Zweig⸗ 
Vereine zu Trier noch 100 Mk. zugewieſen, während er aus 
ſeinen eigenen Mitteln 150 Mk. hergab. Mit den ſo vor⸗ 
handenen 1619,60 Mk. wurden nach Abzug von 9,60 Mk. Un⸗ 
koſten 105 Niederungsbewohner in 23 Ortſchaften des Kreiſes 
unterſtützt. (Schluß folgt.) 


(Thorner Fechtverein.) 
Abend ſtattgefundenen Sitzung des engeren Ausſchuſſes theilte 
der Vorſitzende, Herr Wachs, mit, daß laut Bericht des 
Rendanten, Herrn W. Schulz, ſich 200 Mark Reinertrag in 
der Vereinskaſſe befinden. Es wurde beſchloſſen, dieſen Ber 
trag den Statuten gemäß in der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu 
belegen. Damit iſt der erſte Stein zum Thorner 
Kreis⸗Waiſenhauſe gelegt. — Die nächſte Fecht⸗ 
meiſter Sitzung wurde auf den 10. d. Mts. feſtgeſetzt und 
für Sonntag, den 14. d. Mts. ein Vergnügen in Schlüſſel⸗ 
mühle in Ausſicht genommen. a 

— (Der Verbandstag weſtpreußiſcher Bar⸗ 
biere) findet in dieſem Jahre am Montag, den 8. und Dien⸗ 
ſtag, den 9. Juni cr. in Elbing ſtatt. 
Geſchworenen⸗ und Schöffen ⸗ Amt.) 


— 


Bekanntlich iſt vielfach Klage darüber geführt worden, daß bie 
zum Geſchworenenamt deſignirten Perſonen häufig hierzu in keiner 
Weiſe geeignet ſeien, indem die amtsgerichtlichen Ausſchüſſe, die 


| 
| 


In der geſtern 
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die Geſchworenen vorzuſchlagen hätten, die intelligenteften Perſonen 
nicht hierzu, ſondern zum Schöffenamt deſignirten. In Folge 
deſſen hat der Miniſter ſchon wiederholt in ſeinen Verfügungen 
ſich hiergegen gewandt. Die Juſtizverwaltung will nun dieſen 
Uebelſtand beſeitigen. Sie beſtimmt nämlich, daß der Ausſchuß 
die zum Schöffen⸗ und Geſchworenen⸗Amt vorzuſchlagenden Per⸗ 
ſonen in eine Liſte aufnimmt. Dieſe Liſte wird dann zuerſt dem 
Landgerichtspräſidenten überſandt, und aus derſelben werden nun 
zunächſt die Geſchworenen ausgewählt und erſt dann wird die 
Liſte unter Mittheilung der zu Geſchworenen Gewählten dem 
Amtsrichter zurückgeſandt, der jetzt erſt die Schöffen ſich wählen 
kann. Sonach können in Zukunft nur Diejenigen Schöffen 
werden, die nicht bereits zu Geſchworenen deſignirt find, während 
es bis jetzt umgekehrt war. 

— (Die lanvespolizeiliche Abnahme) der 
Eiſenbahnſtrecke Kobbelbude⸗Mehlſack wird, wie man hört, am 
Montag, den 8. Juni ſtattfinden. 

— (Reichsgerichtserkenntniß.) Ein Gerichts⸗ 
vollzieher in Preußen, welcher durch ſeine Einberufung zum 
Militärdienſt zeitweilig ſeinem bürgerlichen Dienſt entzogen 
worden iſt, kann eine Entſchädigung der ihm daraus erwachſenen 
finanziellen Nachtheile nach einein Urtheil des Reichsgerichts, 
IV. Zivilſenats, vom 5. März d. J., nur inſoweit beanſpruchen, 
als während des Jahres, in welchem er einberufen war, ſein 
Einkommen den ſtaatlich garantirten Betrag von 1800 M. nicht 
erreicht hat. Hat aber ungeachtet ſeiner Einberufung zum Mili⸗ 
tärdienſt des betreffenden Jahres ſein Einkommen die gedachte 
Höhe erreicht oder überſtiegen, fo kann er eine Schadloshaltung 
aus der Staatskaſſe nicht verlangen. 

— (Das Pfingſtfeſt) wird im nächſten Jahre ſo ſpät 
fallen, wie dies überhaupt nur möglich iſt, und zwar auf den 
13. Juni (Pfingſtſonntag). Zuletzt geſchah dies im Jahre 1734 
und erſt im Jahre 1943 wird ſich dieſes Ereigniß wiederholen. 
Das früheſte Datum für das Pfingſtfeſt iſt der 10. Mal. Im 
Jahre 1818 fiel das Pfingſtfeſt auf dieſen Tag, dies wird 
jedoch weder in dieſem noch in den nächſten drei Jahrhunderten 
geſchehen. 


— (Mit neuen Straßenſchildern) werden in 


nächſter Zeit die Straßen: Marien⸗, Jakobs, Eliſabeth⸗ und 
Tuchmacherſtraße verſehen werden. 

— (Feuer.) In der Nacht vom 2. zum 3. d. M. iſt die 
dem Beſitzer Johann Schenkel gehörige, in Neu⸗Kulmſee 
belegenen Scheune nebſt Stall abgebrannt. Ueber die Entſtehung 
des Feuers iſt nichts bekannt geworden. Die Gebäude ſind in 
der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät verſichert. 

— (Von der Weichſel.) Zwiſchen Nieszawa und 
Thorn kourſiren jetzt wieder Dampfer. In Nieszawa iſt ſtets 
Anſchluß an die zwiſchen Nieszawa, Wloclawek, Plock und 
Warſchau kourſirenden Dampfer. 


> Warſchau, 3. Juni. (Gewerbe⸗ und Ind uſtrie⸗ 
Ausſtellung.) Am 9. Juni ſoll hier auf dem Ujazdowski⸗ 
Platz die große, 14 Tage währende nationale Gewerbe⸗ und 
Induſtrie-Ausſtellung ſtattfinden. Doch wird es hier wohl 
grade wie bei andern Ausſtellungen gehen, d. h. man wird 
den Eröffnungstermin inne halten, ohne das vollendete Ganze 
präſentiren zu können. Beiſpielsweiſe fehlen heute noch ca. 
25 Ausſtellungspavillons, für welche noch nicht einmal Holz 
angefahren iſt; wo bleibt bis zum 9. Juni die innere Aus⸗ 
ſtattung! Die Lodzer Millionäre laſſen ſich's aber was koſten. 
Die drei großen Textil⸗Induſtrien: Karl Scheibler in Lodz, 
Izraelk Poznanski 
rardow überbieten ſich in Pracht und Großartigkeit ihrer Aus⸗ 
ſtellungspavillons. Die letztere Firma zahlt beiſpielsweiſe 


allein 3000 Rubel nur für die Malerarbeit ihres Pavillons. 
(Berichte über die Ausſtellung ſelbſt behält unſer Korreſpondent 


ſich vor. D. Red.) 


BVriefftiaſten. 
Herrn M. in O. ad 2 Ihrer Korreſpondenz finden Sie 
bereits in Nr. 127. Gruß! 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowsh in Thorn. 


Telegraphiſcher Börfen- Bericht. 
Berlin, den 5. Juni. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten Ä 
Warſchau 8 Tage 


Ruf. 5 % Anleihe von 1877 97—80 
Poln. Pfandbriefe 5 %% . 63—30 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 101—70 | 101—70 
Pofener Pfandbriefe 4% . - 101—30|101—30 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164—25 164 —30 
Weizen gelber: Juni⸗J ul 168 —50168— 75 
Septb.⸗Oktober . 15 175 
von Newyork le , 2... 99%, 10150 
Noggen ; len 144 144 
r 143—50142—70 
Juli⸗Auguſt. J146—25145—50 
Sepib.⸗ Oktober . 150-7515025 
Rüböl: Juni [ 49—50 48—50 
Septb.⸗Oktober . ER 49—50 
Spiritus: loko 43 42—70 
InnteJuli 2 2 ee 20000. 1 4290| 42—80 
Auguſt⸗Sep b. [ 4490| 44—80 
Septb.⸗ Oktober. 45 —40 45—30 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pt. 
Kirchliche Nachrichten. 
; Sonntag [I. p. Trinitatis] den 7. Juni 1885, 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Predigt: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowi 
Vor: und Nachmittags Kollekte für Synodalzwecke. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
½ Uhr Beichte. 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 2 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. (Miffionsftunde.) 


Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Feier des heiligen Abendmahls. - 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

. In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
In der St. Jacobs⸗Kirche 
Die Militärandacht fällt aus. 


ebendaſelbſt und Hille u. Dittrich in Zy⸗ 


PEN 


Die heute erfolgte Geburt eines kräftigen 
geſunden Knaben beehren ſich anzu⸗ 
zeigen 

Hamburg, den 31. Mai 1885. 

J. C. Heerlein und 
Frau geb. Demetriades. 


Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe. 


Die Mitglieder der Generalverſammlung 
der Kaſſe werden zur außerordentlichen General⸗ 
. AR 14 Sg 

onntag den 14. Juni cr., 

5 Vormittags 8 ¼ Uhr 
in den Saal von SohumannffrüherSildebrandt) 
hiermit eingeladen. 

Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
„Mittheilung über den Fortgang der Kaſſe, 
Antrag auf Genehmigung zur Berufung 

und Beſoldung eines Rechnungsbeamten zu 
den Kaſſenreviſionen, 
. eine perſönliche Angelegenheit. 
Thorn, den 3. Juni 1885. 
Der Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
gez. O. Kriwes, 
Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau eines Buſchwärter⸗Dienſt⸗ 
Etabliſſements zu Bienkowko⸗Kämpe nahe Kulm, 
incl. Materialien⸗Lieferung, veranſchlagt zu rot 
10000 Mark ſoll im Wege des öffentlichen 
Ausgebots an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Hierzu iſt auf Sonnabend, den 
13. Juni cr., Vormittags 11 Uhr, Termin 
im Bureau des Unterzeichneten angeſetzt, zu 
dem bezügliche Offerten mit der Aufſchrift: 

Neubau des Buſchwärter⸗Etabliſſements Bien⸗ 
owko⸗Kämpe“ verſchloſſen und portofrei ein⸗ 
zureichen find, deren Eröffnung dann in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Unter⸗ 
nehmer erfolgen ſoll. Die der Ausſchrei⸗ 
bung zu Grunde gelegten Bedingungen, 


5 Koſten⸗Anſchläge und Zeichnungen liegen wäh⸗ 


rend der Dienſtſtunden im Geſchäftszimmer 
des Unterzeichneten aus. Offertenformulare ſind 
daſelbſt gegen 1 Mark Kopialien zu beziehen. 

Kulm a. W., den 27. Mai 1885. 
Der Königl. Waſſerbau⸗Inſpektor 
Fr. Bauer. 


Wegen Aufgabe der Pacht ſtelle ich 


am 22. Juni 1885, 

von Vormittag 10 Uhr ab 
ſämmtliches lebendes und todtes Inventar des 
Rittergutes Oſtrowo (Kreis Inowrazlaw), 
bei Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗Station Argenau 
der Oberſchl. Eiſenbahn zum meiſtbietenden 
Verkauf. 

Es kommen zum Verkauf: 


circa 30 kräftige Arbeitspferde, 21 


ſtarke Ochſen, 25 gute Milchkühe 


holländer Race, circa 15 Stück 
ungvieh und 970 Stück wollreiche 
Schafe verſchiedenen Alters und 


Geeſchlechts (Kammwoll-Race). Das 


vollſtändige Wirthſchafts⸗Inventar: 


Maſchinen ac. 
Die Beſichtigung des Inventars iſt von 


5 jetzt ab jederzeit geſtattet. 


Wagen zur Abholung auf vorherige An- 


meldung auf Bahnſtation Argenau. 


* 
Er 


Schlieper. 


Guts⸗Verkauf. 


Das Rittergut Sedlinen 


im Kreiſe Marienwerder bei Bahnhof Sedlinen, 
Station der Marienburg⸗Thorner Eiſenbahn, 
10 Kilometer von Marienwerder, 427 Hektar 
groß, landſchaftlich auf 241,000 M. geſchätzt, ſoll 


x 
nr 


< 


** 


am 9. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
im Herrenhauſe zu Sedlinen verſteigert werden. 


Kaufluſtige werden zu dieſem Termin eingeladen. 


* 


Die — ſehr günſtigen — Kaufbedingungen 


werden auf Verlangen von hier aus mitgetheilt 
und ſind auch auf unſerem Bureau hier, ſowie 


bei unſerem Sequefter in Sedlinen, welcher 


auch bei der etwa gewünſchten Beſichtigung 


des Gutes über daſſelbe mündlich Auskunft 
geben wird, einzuſehen. 


np 


1 


Marienwerder, den 28. April 1885. 
Kgl. Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


ot he fen: 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ 9% 


auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 


ebenſo zu 4%, /, inkl. „% 6 Amortiſation 


und Y, , P Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 


G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Ehe ee 


Wollmarkt. 


Uebernehme auch in dieſem Jahre den 
kommiſſionsweiſen Verkauf von Wolle und 
bitte um rechtzeitige Anmeldung. 


Gustav Fehlauer. 
Königl. Privileg. Raths- 
Apotheke Breitestr. 


Friſche Füllungen ſämmtlicher 


Mineralwaſſer 


ſind eingetroffen. 


G80002 
Naturgetreue Damen: u. Herren: 


Haartouren, 


jowie ſämmtliche Haararbeiten nach 
den neueſten Journalen werden auf das 
Sauberſte ausgeführt bei 
A. Kwiatkowski, 
Damen- und Herren-Koiffeur aus Poſen, 
jetzt Thorn, Culmerſtr. 320. 
SOOSFHII9H9898 


| Abonnements 


auf die 


Illuſtrirte 


Ausverkau 


Wegen Räumung meines Ladens verkaufe ich mein Lager von 


r Wäsche-Artikeln, 
Weisswaaren eic. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


Sosse 


Ein ganz verdeckter 


Wagen 


1 


eignend, hat billig zu verkaufen 
\ J. Rose, Mocker. 
27 7 
Für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark. Für 
arbeitsunbrauchbare, mir zugeſtellte 
zahle ich 12 Mark. 


A. Luedtke, Abdeckereibeſitzer. 
Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


Tagebücher 


für Hebeammen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


A. Kube, 


Elisabethstrasse 87. 


auf Federn, ſich vorzüglich für Milcherei 


Pferde 


Im Goldenen Löwen, Mocker. 


Dem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich mein Etabliſſement bedeutend 


vergrößert und verſchönert habe, und ſich daſſelbe mit ſeinen geräumigen Nebenzimmern auch für 


geſchloſſene Geſellſchaften vortheilhaft eignet. 
Gleichzeitig empfehle ich meinen ſchattigen, ſchön angelegten Garten mit großer 


Kolonnade, ſowie die daranſtoßende, neu renovirte Asphaltkegelbahn zur gefälligen 
Benutzung. Auch ſteht Muſikliebhabern ein klangvolles, neues Concertpianino zur 


Verfügung. 


Es wird mein Beſtreben ſein, ſtets für gute Speiſen und Getränke, ſowie beſte 3 


Bedienung Sorge zu tragen und ſehe ich einem zahlreichen Beſuche entgegen. 


Achtungsvoll 
F. Kadatz. 


Handwerker-Verein. 
Montag, den 8. Juni 


Concert 


im Garten des Herrn Sohumann (Hildebrandt). 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Schönſee und Umgegend 
85 KR Anzeige, daß ich mich am hieſigen 


Hebeamme 


niedergelaſſen habe und ſtets beſtrebt ſein 
werde, meine Pflicht treu und gewiſſenhaft zu 
erfüllen. 

Meine Wohnung befindet ſich bei Sattler⸗ 
meiſter Herrn Segarski, Thorner Straße. 

Schönſee, den 3. Juni 1885. 

Meriette Guest, 
vereid. Hebeamme. 

ng 11 in Gr. Mocker, nahe 
Gru udſtü am Schlachthauſe, 
billig zu verkaufen oder von ſofort zu ver⸗ 


ſtatt. 


Sen Der Borftand. 
Kissner’s Restaurant. 


ä 


Anfang 7 Uhr Abends. 


> Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert Dienftag, den 9. Jun! 


Täglich i 
Concert u Geſangs-Vorträge. 


Maſchn Pflüge, Eggen, Walzen, 


miethen. Zu erfragen bei 
J. Skowronski, Thorn, Brückenſtr. 19. 


Billige Dachſtöcke u. Bohnenſtöcke: 
(Schabelſtöcke) bei Th. Himmer. 
Bromberger Vorſtadt. 


4 2 
Bienen - Zeitung 

zum Preiſe von 2,40 Mk. 
nimmt entgegen die Exped. der Thorner Preſſe. 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
die ſeit dem 1. Januar erſchienenen Nummern 
c FE usa 

® 1 
Mieths Contracte 
vorräthig in der Buchdruckerei von 

C. Dombrowski. 


ER * 


5 eine Lehrlingsſtelle zu beſetzen. 
Es wollen ſich nur ſolche junge Leute melden, 
welche im Beſitze guter Schulkenntniſſe ſind 
und das 15. Lebensjahr überſchritten haben. 
C. Dombrowski. 


1 


I 
1 
1 


Schützenhaus-Garten. 


Sonntag den 7. Juni 1885, 7, Uhr: 


82 Grosses Vocal- und Instrumental-Concert 3$ 


gegeben von der 


Geſangs-Abtheilung des hieſigen Turnvereins 
unter Leitung ihres Dirigenten, Rektor Spill, und der 
geſammten Kapelle des hieſtgen Artillerie-Regiments Nr. 11. 
Entree an der Kaſſe à Perſon 50 Pf. — Kinder 10 Pf. 

Familien⸗Billets für 3 Perſonen à 1,00 Mk. find von Sonnabend früh bis Sonntag Nach⸗ 
mittags 6 Uhr bei Herrn Wilh. Schulz, Cigarrenhandlung, Breiteſtraße zu haben. 
555 7 ti h N C 

Königliches Oſtſeebad Cranz. 

Kräftigſtes Oſtſeebad, 32 kin von Königsberg i. Pr. entfernt, mit elegantem Warmbad 
und Moorbädern, ſowie Gelegenheit zum Gebrauche von mineraliſchen Brunnen, von Milch⸗ 
und Molken-Kuren und der Maſſage. Eröffnung der Moor: und Warmbäder bereits 
am 1. Juni, der kalten Seebäder am 15. Juni, Maſſage von Anfangs 
Auguſt ab durch einen ausgebildeten Maſſeur. Reichhaltiges Leſekabinet, bequeme Promenaden 
am Meere und in dem anſchließenden, geſchützten Walde. Täglich Concerte, Gelegenheit zu 
Gondelſahrten auf der Oſtſee und Fahrten mit Dampfern auf dem Haffe. 

Zum erleichterten Beſuche des Badeortes iſt die Ausgabe von Retourbillets zu ermäßigten 
Preiſen nach Königsberg i. Pr. bewilligt von den Stationen der Königlichen Oſtbahn Berlin, 
Charlottenburg, Friedrichſtraße, Alexanderplatz und Schleſiſcher Bahnhof, Küſtrin, Küſtriner 
Vorſtadt, Landsberg a. W., Schneidemühl⸗Bromberg, Graudenz, Thorn, Poſen, Oſterode, 
Allenſtein, Ortelsburg, Goldap, Margrabowa und Lyck, während eine gleiche Bewilligung 
von anderen Stationen, namentlich der Provinz Schleſien, noch in Ausſicht ſteht. Von 
Königsberg nach Cranz Eiſenbahn im Bau begriffen, deren Eröffnung vorausſichtlich während 
der Saiſon erfolgt. Bis dahin täglich zu verſchiedenen Tageszeiten regelmäßige Verbindung 
durch Journalièren und durch Miethsfuhrwerke jeder Art. In Cranz find mehrere große 
Hotels, zahlreiche Miethswohnungen und Penſionen, auch Apotheke und Badearzt. Alles 
Nähere durch die 


Königliche Seebade-Verwaltung in Cranz. 


Ostseebad Niendorf, 
Johannsen’s Hotel und Logirhaus. 


Eröffnung am 23. Mai. 
Poſt und Telegraph im Hotel, geöffnet vom 15. Juni bis 15. September. Omnibus⸗ 


A Tivoli ſucht von jogleich einen tüchtigen Verbindung nach Travemünde vom 15. Juni bis 15. September. Kalte und warme See⸗ 


Sieliner. 


nn 


reife. Näheres durch den Beſitzer 


bäder. Table d'hote 2 Uhr. 


Vor dem 1. Juli und nach dem 1. September ermäßigte 
H. Johannsen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


und Burſchengelaß vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. Culmerſtraße 319. 


Cüchtige Barbier und 
Friſeur-Gehilfen 


erhalten in Königsberg und Provinz gute 
und dauernde Stellung durch unſer Nachweiſe⸗ 
Bureau, Königsberg, Koggenſtraße 42. Sollte 
eine Stelle augenblicklich nicht offen ſein, ſo 
erhalten die zugereiſten Gehilfen außer der 
Reiſeunterſtützung von 2,10 Mark noch für 
3 Tage Koſt und Logis auf unſerer Herberge 
gratis. 

Der Vorſtand der Barbier, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher⸗Innung. 
Meant Nr. 20 Bäche 1 Tr. ſſt ein möbl. 
Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 
ie Wohnung des Herrn Grafen V. Bninskl, 

beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, 


Stallung für drei Pferde, iſt zum 1. Oktober er. 


zu vermiethen. Jährlicher Miethspreis 600 M. 
. Paris, Bromberger⸗Vorſtadt. 

> Neuftäbter Markt 147/48, 
Der Laden in welchem ſ. l. J. ein 
Materialwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt 
mit 1 Speicher und Ausſpannung vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 


E. m. Wohn. z. v. v. 1. Juni Tüchmacherſcr. 183. 


Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 


It. Markt Nr. 299, 2. Etage, 6 Zimmer 
und Zubehör zu verm. L. Beutler. 
Ju unf. Neubau Breiteitr. 88 iſt die Vel⸗ 

Etage, beſteh. aus Entree, 6 Zimmern, 
Badeſt., Waſſerleitg. ꝛc. ꝛc., p. 1. Juli reſp. 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 5 
1 C. B. Dietrich & Sohn. 

Die bis jetzt von Herrn Bauunternehmer 
Houtermann innegehabte Wohnung und 
Garten, Bromberger Vorſtadt Nr. 353 I. Linie 
iſt vom 15. Mai d. Is., auch ſpäter, zu ver⸗ 
miethen. Jährlicher Miethspreis 1200 Mark. 

W. Pastor. 
in möbl. Vorderzim, für 1—2 Herren m. 
= a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 IL. 
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5 Täglicher Kalender. 
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